
JF-TV-Trailer: Mythos Energiewende
geschrieben von Admin | 5. August 2021

„Mythos Energiewende“ ist der zweite Teil der JF-TV-Dokureihe
„Medienmythen“ (hier der Trailer zu Teil 1). Begründet mit dem Mythos
Klimakatastrophe soll Deutschland seine Energieversorgung grundlegend
umbauen. Die „große Transformation“ ist bereits in vollem Gange, von
Medien und Politik wird sie als „alternativlos“ dargestellt und
pausenlos beschönigt. Doch kann eine Energieversorgung ausschließlich
aus sogenannten „Erneuerbaren“ überhaupt funktionieren?

Dazu betrachtet JF-TV-Filmemacher Marco Pino die Grundlagen der
Elektrotechnik und wirft einen genaueren Blick auf jene Stromerzeuger,
die in Leitmedien gerne als „veraltete Technologien“ bezeichnet werden.
„Mythos Energiewende“ analysiert die sogenannten „Erneuerbaren“ sowie
die einzige großtechnische Alternative, die Kernenergie.

Der Film zeigt, wie Leitmedien mit einseitiger Auslegung von Zahlen und
Statistiken den falschen Eindruck vom Erfolg der Energiewende
suggerieren und taucht ein ins Milieu der Energiewendebefürworter und
ihrer radikalsten Gruppen, analysiert ihre Hintergründe und wahren
Motive.

Schlussendlich macht JF-TV eine große Abrechnung mit dieser
Energiewende. Eine Abrechnung, die zeigt, welche unfassbaren Kosten und
Einschränkungen mit der „großen Transformation“ tatsächlich einhergehen
werden. Kurzum: Nach der wissenschaftlichen Betrachtung des Klimawandels
haben nun die Ingenieure das Wort. Und ihr Urteil ist vernichtend:

Michael Limburg: „Eine Lüge, tausendfach wiederholt, wird zur
Wahrheit – das ist durchaus eine angewandte und sehr wirksame
Methode.“
Jörg Brauns: „Diese großen Kraftwerke mit einem hohen Wirkungsgrad
und einer hohen Zuverlässigkeit zu erstellen, ist auch heute noch
Spitzenleistung der Technik.“
Detlef Ahlborn: „Der wahrscheinlichste Betriebszustand eines
Windrads ist der Stillstand. Für ein Vierteljahr verhält sich ein
Windrad technisch so, als wäre es gar nicht da.“
Götz Ruprecht: „Es gibt weltweit einige Startup-Unternehmen, die
neue Konzepte der Kernspaltung ausprobieren, doch in Deutschland ist
auch die Forschung komplett eingestampft worden.“
Klaus Maier: „Wir suchen bei der Energiewende nach Lösungen für
Probleme, die wir ohne sie gar nicht hätten!“

Bestellmöglichkeit:

» Den ganzen Film kann man hier auf DVD bestellen oder online kaufen

https://eike-klima-energie.eu/2021/08/05/jf-tv-trailer-mythos-energiewende/
https://youtube.com/watch?v=HJg85ydIftc
https://jf-buchdienst.de/Buecher/Wissen/DVD-Mythos-Energiewende.html
https://vimeo.com/ondemand/mythosenergiewende


oder ausleihen.
» JF-TV-Interview zum Thema mit dem Geologen und Paläoklimatologen
Sebastian Lüning.

Die Grünen wollen ein
Vetoministerium
geschrieben von Admin | 5. August 2021

von Michael Limburg

Unter anderen hat sich die Redaktion von ACHGUT mit dem von den Grünen
gefordertem „Klimaschutzsofortprogramm“ beschäftigt, dass sie letzten
Dienstag (3.8.21) vorstellten, wie es u.A. auch von faz.net gemeldet
wird.

„Das Ministerium für Klimaschutz solle nach grünen
Vorstellungen zu einem der mächtigsten Häuser der künftigen
Regierung werden, denn es soll mit einem Veto-Recht gegen alle
Gesetze ausgestattet werden, die nicht mit dem internationalen
Klimaabkommen von Paris vereinbar seien. Das könne
Straßenbauprojekte ebenso betreffen, wie militärische Vorhaben
oder Förderprogramme für die „klassische“ Industrie. Ihre Pläne
für ein „Sofortprogramm für die nächste Bundesregierung“ hätten
die Parteivorsitzenden Annalena Baerbock und Robert Habeck am
Montag in einem Naturschutzgebiet nahe Berlin vorgestellt.

Zur raschen Durchsetzung von Veränderungen solle in der
nächsten Bundesregierung umgehend ein Kabinettsausschuss
eingerichtet werden, der unter Vorsitz eines
„Klimaschutzministeriums“ wöchentlich tagen und innerhalb von
drei Monaten weitreichende Veränderungen auf den Weg bringen
soll.

„Wir werden das größte Klimaschutzpaket beschließen, das es
jemals gegeben hat“, sei das Versprechen der Grünen. „

Mal abgesehen, von der für grüne „Juristen“ und „Völkerrechtler“
offenbar unwesentlichen Kleinigkeit, dass nicht Ministerien die Gesetze
beschließen, sondern das Bundes-Parlament, ggf. unter Einbeziehung des
Bundesrates, lässt dieses Programm nicht nur die fast 1:1 Umsetzung der
vom WBGU schon 2011 geforderten Vetorates der Klima-Weisen erkennen
(Details dazu hier), sondern einmal mehr die völlige Ahnungslosigkeit
gepaart und befeuert von unbändigem Zerstörungswillen, der sich als

https://vimeo.com/ondemand/mythosenergiewende
https://eike-klima-energie.eu/2021/08/04/die-gruenen-wollen-ein-vetoministerium/
https://eike-klima-energie.eu/2021/08/04/die-gruenen-wollen-ein-vetoministerium/
https://www.achgut.com/artikel/gruene_wollen_klima_ministerium_mit_veto_recht_schaffen
https://eike-klima-energie.eu/2020/10/03/was-hinter-klimaschutz-und-energiewende-steckt/


Weltenrettung tarnt, der Grünen erkennen. Denn, wie Achgut schreibt:

„Das 10-Punkte-Programm sehe zunächst den rasanten Ausbau
erneuerbarer Energien – Windkraft und Solaranklagen – vor. Der
gegenwärtige Ausbau ginge viel zu langsam voran, heiße es.
Deswegen sollten die Ausbauziele verdreifacht werden. Für
öffentliche Gebäude solle es eine „Solarpflicht“ geben, zwei
Prozent der Landesflächen sollten per Gesetz für Windenergie-
Projekte bereitgestellt werden. Reichlich kurios: Zugleich
hätten Habeck und Baerbock bei einer Pressekonferenz ein
„umfangreiches Vogel- und Fledermausschutzprogramm“
angekündigt.

Massiv ausgebaut werden sollten auch Off-Shore-Windanlagen in
der Ost- und Nordsee. Zudem solle der CO2-Preis unmittelbar auf
60 Euro pro Tonne angehoben werden. Der Einbau von
Heizölanlagen in Häuser solle verboten werden. Die Kosten für
steigende CO2-Preise würden nach den Plänen des Grünen-
Sofortprogramms den Hauseigentümerinnen und Hauseigentümern
aufgebürdet werden.“

Nach dieser Lektüre erscheint es ratsam sich ein wenig zurückzulehnen
und sich die „wunderbaren“ Grafiken und Tabellen des Herrn Schuster von
Vernunftkraft zur Einspeisung durch Flatterstrom -Anlagen – diesmal für
den überwiegend und für die meisten schönen Sommermonat Juli –
anzuschauen.

Im Juli 2021 waren insgesamt 120 GW an Nennleistung dieser parasitären
Stromerzeuger installiert. Der Bedarf, die sog. Last (Load), betrug in
der Spitze jedoch nur 72 GW. Wir hätten also schon heute einen
„Überschuss“ an installierter Leistung von 48 GW. Gegenüber dem Mittel
sogar schon von 66 GW.

„Hätten“ denn natürlich liefern diese Energie- und Ressourcenvernichter
nicht das, was auf dem Etikett steht, sondern weniger. Viel weniger. Sie
lieferten in der Spitze gerade mal 58,45 GW, das sind nur knapp 50 %
ihrer Nennleistung, doch auch das half nichts, denn die fehlenden 13,55
GW mussten immer wieder die verfemten konventionellen Kraftwerke
beisteuern, die damit unwiderruflich auf Verschleiß gefahren werden. Im
Mittel mussten sogar 37 GW beigesteuert werden und in der Spitze – Strom
muss in jeder Sekunde in ausreichender Menge fließen- sogar
astronomische rd. 50 GW. Das ist soviel, weil die Minima der
Flatterstromerzeugung nun mal nicht mit den Bedarfsminima
zusammenfallen.



 

 

Wie man leicht sieht, und wenn die grüne Politik wollte, insbesondere
unsere grünen Klimaretter, sähe sie das auch, reicht selbst eine bereits
bestehende ca. 1,5 fache Überdimensionierung der bestehenden
Flatterstromanlagen nicht aus, den verhältnismäßig geringen sommerlichen
Leistungsbedarf zu decken. Daher soll, nach grüner Logik ein mehr vom
selben dieses Problem lösen. Denn, sie verlangen ja eine Verdreifachung
– und das schon bei den Zielen. Das aber ist, nach der Definition von
Albert Einstein Wahnsinn, nämlich immer wieder dasselbe zu versuchen und
trotzdem ein anderes Ergebnis zu erwarten.

Schauen wir uns daher mal an, was die Forderung der Grünen mittels ihres
Vetoministeriums und des „Klimaschutzplanes“ bewirken würde.

Nun weiß ich aus dem Stegreif nicht so genau wie das aktuelle
„Ausbauziel“ der gegenwärtigen Traumtänzeregierung lautet, daher halte



ich mich wieder an die bewährten Grafiken des Herrn Schuster. Der hat
nämlich mit einer „was wäre wenn“ Rechnung berechnet, wie denn die
Versorgung aussähe, wenn bereits heute die bestehenden Kapazitäten
verdreifacht vorhanden gewesen wären.

Wäre damit die dramatische aktuelle Unterversorgung verschwunden, somit
das Problem gelöst?

Mitnichten, wie wir gleich sehen werden, und was natürlich die Dunkel-
Grünen und die Grünen aller Alt-Parteien auch sehen können, wenn sie es
denn sehen wollten.

Darstellung bei einer Verdreifachung der Nennleistung von Wind und Solar

Statt wie heute 120 GW installierter Leistung wären Wald und Feld, Nord-
und Ostsee nun mit Flatterstromanlagen mit insgesamt 360 GW Nenn-
Leistung vollgestellt gewesen. Bei einem max. Bedarf von nur 72 GW
versteht sich.

Wir sollten also auf einen Überschuss von 360-72 = 288 GW zugreifen
können. Wenn, ja wenn das Wörtchen wenn nicht wäre, wenn der Wind so
wehte wie der Verbrauch es verlangt, oder wenn wenigstens gelegentlich
mal die Sonne auch nachts scheinen würde. Beides ist aber auf dieser
Welt nicht zu machen. Wir hätten zwar zur Mittagszeit einen gewaltigen
Überschuss von bis zu 90 GW zu verkraften, aber leider auch durchgängig,
an fast jedem Tag, einen Unterschuss von bis zu 35 bis 45 GW zu decken.
Von dem weiß aber niemand, wo man die Leistung herbekommen soll,
abgesehen von der Zusatzbedingung, dass so ein hin und her selbst das



beste Netz nicht aushielte, selbst wenn man es als Speicher versteht und
dazu noch sämtliche Hähnchenkühlhäuser der Republik zu- und abschalten
würde. Und es kostet natürlich auch. Und wie. Nominal würde die EEG
Umlage auf etwa 21 €-Cent/kWh steigen müssen, egal wo und wie man sie
versteckt, und das Netzentgelt müsste sich in etwa verdoppeln. Die
Energiearmut würde explodieren, bei gleichzeitigem massivem Jobverlust,
wegen Abwanderung der Industrie und des Eingehens vieler
Wirtschaftsunternehmen mangels Nachfrage. Von nichts kommt eben nichts.

Das ist nun die neue grüne Welt mit ihrem Vetoministerium.

Hadmut Danisch formuliert seine Meinung zu den verschiedenen Vorhaben
der Grünen so:

In der Gesamtschau
heißt das, dass die Grünen das Land technologisch, fiskalisch,
kulturell, strukturell, demokratisch, in Bezug auf Wohnraum,
den Arbeitsmarkt, wirklich alles und jedes einzelne Detail
zerstören und außer Funktion setzen.

Ist das also nun nur gigantisch dumm, oder dazu noch unglaublich
bösartig? Entscheiden Sie lieber Leser.

Mehr zum Thema z.B. hier

https://www.danisch.de/blog/2021/08/03/ein-ministerium-fuer-einfalt-und-anteilnahme/#more-44561
https://www.achgut.com/artikel/gruene_moehren_oekodiktatur_als_ministerium


Erneut Großstörung im europäischen
Stromversorgungs-System 
geschrieben von Admin | 5. August 2021

(ARG)

Die Flutkatastrophe mit rund 180 Opfern hat gezeigt, wo die Prioritäten
Deutschlands in der Merkel-Ära liegen: Am wichtigsten ist die Versorgung
von elitären Interessensgruppen mit Themen wie Gender und Klima. Für die
Versorgung und den Schutz der Bevölkerung, zum Beispiel durch einfache
Hausdachsirenen zur Warnung der Bewohner vor Hochwasser, wie man sie für
200 Euro sogar bei EBay bekommen kann, bleiben dann keine Ressourcen
mehr übrig.

Die Toten und die schlechte Presse für Armin Laschet & Co. haben aber
offenbar trotz Wahlkampfes aber keine gesteigerte Tätigkeit der
Politiker bewirkt, wie das aktuelle Beispiel eines großen Fast-Blackouts
am 24. Juli 2021 um 16:36 beweist. Herbert Saurugg von RiskNET
beschreibt auf seiner Seite und der Achse des Guten, daß es zum
angegebenen Zeitpunkt zu einer Netzauftrennung im europäischen
Verbundsystem und damit zur zweiten Großstörung in den letzten sieben
Monaten kam.

Am 24. Juli 2021 kam es im europäischen Verbundsystem zur zweiten
Großstörung in den letzten sieben Monaten. Die deutlichen Warnhinweise
für einen drohenden Blackout werden weiter ignoriert.

Von Herbert Saurugg

Am 24. Juli 2021 kam es um 16:36 Uhr zu einer Netzauftrennung im
europäischen Verbundsystem und damit zur zweiten Großstörung in den
letzten sieben Monaten. Doch kaum jemand hat davon Notiz genommen, frei
nach dem Motto „Guat is ganga, nix is g’scheh’n“, auch wenn in
Frankreich, Spanien und Portugal rund zwei Millionen Menschen kurzzeitig
ohne Strom waren. Während man in Deutschland gerade mit dem Katzenjammer
beschäftigt ist, wie es nur zur tödlichsten Katastrophe nach dem Zweiten
Weltkrieg kommen konnte, werden andere Warnsignale weiter ignoriert. Wir
lernen offensichtlich nicht dazu.

Die Iberische Halbinsel ist nicht optimal mit dem zentraleuropäischen
Stromversorgungssystem vernetzt. Trotzdem fließen immer wieder große
Energiemengen über diese Verbindungsstellen. So auch am 24. Juli 2021.
Unglücklicherweise kam es unter einer dieser Trassen zu einem
Flächenbrand. Löschflugzeuge wurden eingesetzt. Um 16:35 Uhr dürfte ein
Löschflugzeug seine Ladung unmittelbar über einer Höchstspannungsleitung

https://eike-klima-energie.eu/2021/08/01/erneut-grossstoerung-im-europaeischen-stromversorgungs-system/
https://eike-klima-energie.eu/2021/08/01/erneut-grossstoerung-im-europaeischen-stromversorgungs-system/
https://www.ebay.de/itm/164640057329?chn=ps&norover=1&mkevt=1&mkrid=707-134425-41852-0&mkcid=2&itemid=164640057329&targetid=1267673317347&device=c&mktype=pla&googleloc=9068245&poi=&campaignid=10203814773&mkgroupid=121830185905&rlsatarget=aud-507143380923:pla-1267673317347&abcId=1145991&merchantid=7524612&gclid=CjwKCAjwxo6IBhBKEiwAXSYBsxtcXr020UX7OCGfQ6IexeZ-_8x-q09vBG1kqlryjfXbRiwTVdD8KxoCGKkQAvD_BwE
https://www.ebay.de/itm/164640057329?chn=ps&norover=1&mkevt=1&mkrid=707-134425-41852-0&mkcid=2&itemid=164640057329&targetid=1267673317347&device=c&mktype=pla&googleloc=9068245&poi=&campaignid=10203814773&mkgroupid=121830185905&rlsatarget=aud-507143380923:pla-1267673317347&abcId=1145991&merchantid=7524612&gclid=CjwKCAjwxo6IBhBKEiwAXSYBsxtcXr020UX7OCGfQ6IexeZ-_8x-q09vBG1kqlryjfXbRiwTVdD8KxoCGKkQAvD_BwE
https://www.risknet.de/themen/risknews/ignorierte-warnhinweise/
https://www.achgut.com/artikel/erneut_grossstoerung_im_europaeischen_stromversorgungssystem
https://www.risknet.de/wissen/glossar-eintrag/katastrophe/


abgeladen und damit einen Kurzschluss verursacht haben. Damit wurden
offensichtlich Resonanzeffekte ausgelöst, welche eine Minute später zu
einer Überlastung der Kuppelstellen und zur Netzauftrennung zwischen
Frankreich und der Iberischen Halbinsel führten. Es fehlte nun auf der
Iberischen Halbinsel eine Energiemenge von rund drei großen Kraftwerken,
was kurzfristig nicht durch andere Kraftwerke ausgeglichen werden
konnte. In Folge wurde ein automatisierter Lastabwurf ausgelöst, wodurch
rund zwei Millionen Menschen in Frankreich, Spanien und Portugal für bis
zu einer Stunde ohne Strom waren. Die Ausbreitung der Störung konnte
damit gerade noch rechtzeitig gestoppt und ein Blackout auf der
Iberischen Halbinsel verhindert werden.

Auch wenn der Stromausfall für die betroffenen Menschen relativ kurz
gedauert hat, gibt es zahlreiche Meldungen von Folgestörungen in anderen
Bereichen. Etwa in einem Stahlwerk oder in verschiedenen IT-
Infrastrukturen. Auch Computerkassen sollen danach stundenlang nicht
funktioniert haben.

So etwas hätte nicht passieren dürfen

Wieder einmal gibt es deutlich mehr Fragen als Antworten. Denn so etwas
hätte nicht passieren dürfen. Die europäischen Übertragungsnetzbetreiber
untersuchen nun den Vorfall. Immerhin bereits der zweite in diesem Jahr.
Zuvor gab es nur vier weitere Netzauftrennungen im europäischen
Verbundsystem: 2003, beim Blackout in Italien, 2006 bei der bisher
schwersten Großstörung quer durch Europa, 2015, beim Blackout in der
Türkei, und am 8. Januar 2021, wo es zu einer Netzauftrennung zwischen
dem Balkan und Resteuropa kam. Auch damals spielten die Stromimporte auf
der Iberischen Halbinsel eine wichtige Rolle.

Die europäischen Übertragungsnetzbetreiber haben wieder eine
hervorragende Arbeit geleistet. Durch die automatisierten Prozesse
konnte Schlimmeres verhindert werden. Dennoch sollten wir die bereits
2015 klar formulierte Warnung nicht weiterhin ignorieren:

„A large electric power system is the most complex existing
man-made machine. Although the common expectation of the public
in the economically advanced countries is that the electric
supply should never be interrupted, there is, unfortunately, no
collapse-free power system.“

„Ein großes elektrisches Energiesystem ist die komplexeste
existierende von Menschenhand geschaffene Maschine. Obwohl in
den wirtschaftlich fortgeschrittenen Ländern die allgemeine
Erwartungshaltung der Bevölkerung ist, dass die Stromversorgung
niemals unterbrochen werden darf, gibt es leider kein
kollapsfreies Stromsystem.“

Es gibt keine hundertprozentige Sicherheit, nirgends. Aber wie vor dem

https://www.risknet.de/wissen/glossar-eintrag/sicherheit/


Hochwasser werden auch hier seit Jahren die Hinweise und Warnungen
ignoriert. Während nach den schweren Extremwetterschäden eine
Schadensbeseitigung mit sehr hohem Aufwand möglich ist, werden die
Schäden nach einem Blackout kaum in absehbarer Zeit bewältigbar sein.
Durch den zu erwartenden großflächigen und langwierigen Strom- und
Telekommunikationsausfall ist mit massiven Produktions- und
Versorgungsproblemen zu rechnen. Wie lange könnte es dauern, wenn die
gesamte Logistik quer über Europa chaotisch ausfällt und dann
resynchronisiert werden muss, wenn schon die Suez-Kanalblockade solche
schwerwiegenden Folgewirkungen ausgelöst hat? Genau diese Effekte werden
massiv unterschätzt. Gleichzeitig wissen wir, dass sich rund zwei
Drittel der Bevölkerung spätestens nach einer Woche nicht mehr in der
Lage sehen, sich selbst ausreichend versorgen zu können. Der breite
Wiederanlauf der Versorgung mit lebenswichtigen Gütern und
Dienstleistungen (Lebensmittel, Medikamente, Gesundheit etc.) wird aber
deutlich länger dauern. Und es wird kaum freie Kräfte geben, die helfen
können, weil alle selbst betroffen sein werden.

Eine Diskussion, wie derzeit nach den heftigen Unwettern, wer nun schuld
ist oder nicht ausreichend gewarnt hat, ist dann irrelevant. Daher
sollten wir nicht weiter zuwarten, sondern uns endlich ernsthaft mit dem
Thema Blackout-Vorsorge beschäftigen.

Dieser Beitrag erschien zuerst auf der Website RiskNET.

Herbert Saurugg ist internationaler Blackout- und Krisenvorsorgeexperte
und Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Krisenvorsorge
(GfKV). Er beschäftigt sich seit zehn Jahren als ehemaliger
Berufsoffizier mit der steigenden Komplexität und Fragilität
lebenswichtiger Infrastrukturen und betreibt dazu einen umfangreichen
Fachblog. 

(ARG) Man muß fast hoffen, daß die natürlichen Lebensräume der radikalen
Kraftwerkfeinde,  Metropolen  wie  Berlin,  Hamburg,  München,  und  grüne
Universitätsstädte wie Freiburg oder Leipzig, möglichst schnell einmal
andauernde energiewende-bedingte Stromausfälle erleben werden, damit die
Wissenschaftsleugner dort am eigenen Leib erleben müssen, was sie sonst
nur  anderen  zumuten  wollen.  Lieber  ein  Ende  mit  Schrecken  als  ein
Schrecken ohne Ende.

Auch  wenn  die  metropolitanen  Grünen  auf  einen  Blackout  mit  dem
massenhaften Kauf von Dieselgeneratoren reagierten und sich so von den
Nöten der ärmeren Bevölkerung abkoppelten, gäbe es enormen Druck auf die
grünen Politiker von CSU bis Linkspartei, unterstützt durch ordentliche
Wahlgewinne für die meist nichtgrüne AfD. Man könnte auch jetzt schon
anfangen, den Warnungen der Fachleute wie Herbert Saurugg Aufmerksamkeit
zu schenken und Vorkehrungen zu treffen.

https://www.risknet.de/themen/risknews/ignorierte-warnhinweise/
https://www.risknet.de/wissen/glossar-eintrag/komplexitaet/
https://www.saurugg.net/
https://www.saurugg.net/


Leider ist selbst der kohlefreundliche Armin Laschet, der nach Vera
Lengsfelds Einschätzung das Land als Sanierungsfall ansehe, offenbar
nicht in der Lage, seine Experten auf die Probleme anzusetzen. Der
Alarmtag 2020 zeigte deutlich, daß im Notfall wenig funktioniert, selbst
die  alten  Luftschutzsirenen,  entwickelt  um  1930,  nicht.  Mit  dem
Ergebnis, daß die örtlich (!) überlaufenden Flüsse im großen Flächenland
NRW trotz tagelanger Warnungen niemanden kümmerten. Und als das Kind
dann in den Brunnen gefallen war, stand Laschet lachend vor den Kameras,
und die Kanzlerin faselte in Schuld/Eifel irgend etwas vom Klimawandel
(dem zum Glück der Bürgermeister sofort widersprach).

Nun gut, Merkel ist bald weg, und Laschet bekam wegen seines Versagens
mächtig Druck. Vielleicht der Katholik ja auch ein schlechtes Gewissen
und hält sich ran, sollte er Bundeskanzler werden.

Nebenbei: Bei Elektronikhändlern wie Conrad.de und auf Plattformen wie
Ebay, vielleicht auch im örtlichen Baumarkt kann man Benzingeneratoren
für weniger als 200 Euro kaufen. Was diese taugen, und wie man sie ans
Hausnetz anschließt, werden wir in der nächsten Zeit beleuchten. Am
Dienstag werden wir den Vorsorge-Experten Herbert Saurugg aus Wien zum
Thema interviewen (Video dann auf Youtube).

Klimarevolution: Ein Morgen im Leben
des B. und des G.
geschrieben von Admin | 5. August 2021
Von

Roger Letsch

B. ist spät dran an diesem 20. November im 26. Jahr der Klimarevolution.
Der zentrale Weckdienst hatte ihn erst geweckt, als der Wind wieder
etwas stärker blies. Nachts war es fast windstill gewesen und B.‘s
Aufgabe in Zeiten größerer Energieanstrengungen war es, sich ruhig zu
verhalten, keine elektrischen Geräte zu benutzen und die Energie in
wichtigere Bereiche fließen zu lassen. Er konnte ja auch kaum anders,
schließlich bestimmte das Smartmeter, wann Strom floss. B. gehört zur
sogenannten “energetischen Kampfreserve” (früher Abwurflast genannt),
was bedeutete, dass er, zur Untätigkeit verpflichtet, gelegentlich mit
Kälte, Hunger oder dem Verlangen kämpfen musste, sich einfach etwas
Wasser heiß zu machen und über ein paar Minzeblätter aus dem eigenen
kleinen Garten zu gießen. Es gab eben nicht immer Strom. Nicht mehr
für alle.

https://eike-klima-energie.eu/2021/07/31/klimarevolution-ein-morgen-im-leben-des-b-und-des-g/
https://eike-klima-energie.eu/2021/07/31/klimarevolution-ein-morgen-im-leben-des-b-und-des-g/
https://unbesorgt.de/author/roger/


Der kühle, nebelige Novembermorgen kroch B. die Beine hinauf, während er
auf den E‑Bus an der Bundesstraße wartete. Es war schon kurz vor neun
und er war zügig gelaufen, um rechtzeitig am Sammelpunkt zu sein. Die
Busse fuhren schon lange nicht mehr in die kleinen Orte. E‑Busse
entfernten sich generell nicht weit von ihren Depots, weil sie zu Beginn
der großen Klimarevolution ständig liegen geblieben waren. Erlass Nummer
232, das Reichweitenverbesserungsgesetz, erfand den Tatbestand der
„Klimaschädigung durch Faulheit“ und legte fest, dass es jedem Bürger
zuzumuten sei, bis zu fünf Kilometer zu den Sammelstellen zu laufen.
Außerdem gab es Gesundheitspunkte, wenn man das staatliche
Transportsystem nicht zu sehr belastete. Eine Win-Win-Win-Situation, wie
Gesundheitsministerin Künast und ÖPNV-Minister Hofreiter unisono
versicherten.

B.’s Nachbar G. stapfte gut gelaunt auf den Sammelpunkt zu und bellte
ihm ein übertrieben fröhliches „Moin Nachbar“ entgegen. G. arbeitet im
Ministerium für Klimakampf und hält sich für ungemein wichtig.
Vermutlich ist er dort zwar nicht mehr als ein kleiner Angestellter, der
Genehmigungen zum Betrieb von Elektrogeräten erteilte oder entzog. Doch
oft deutete G. in Zaungesprächen an, wie kurz das Ministerium davor
stehe, die allgegenwärtigen Energieanstrengungen zu überwinden und wie
bedeutend sein Beitrag dazu sei. B. mochte G. nicht, ließ sich jedoch
nie etwas anmerken. Man konnte sicher sein, dass G. ohne Zögern die
Vermesser rufen würde, also jene Polizei-Kommandos des Klimakampf-
Ministeriums, die in altmodischen Benzinautos angerast kamen und die
Häuser der Denunzierten auseinandernahmen, immer auf der Suche nach
Energieverbrechen und Klimaverrat. Es war bekannt, dass die Vermesser
immer etwas fanden. Sie waren sehr gründlich und erfindungsreich. Die
Klima-Schadenspunkte, die die Vermesser-Autos erzeugten, rechnet man
stets dem Konto der Durchsuchten an, was oft allein schon die Hälfte
oder mehr der fälligen Geldstrafe ausmachte. Wenn es denn bei einer
Geldstrafe blieb.

Wirklich wichtig konnte G. jedenfalls nicht sein, denn er fuhr stets mit
dem Bus zur Arbeit. Autos sah man nur noch selten. Allerdings gehörte G.
nicht zur Reserve, sondern war Partei-Kader. Er fuhr jeden Tag zur
selben Zeit mit dem Bus, ihn weckte kein Energiebedarfsplan. Morgens
brannte nicht nur das Notlicht der Stirnlampe bei ihm und heute morgen,
so glaubte B., hatte er sogar den Duft von schwarzem Tee wahrgenommen,
der aus dem keine zehn Meter entfernten Küchenfenster des Nachbarn zu
ihm drang, als er am Fenster stand.

„Na, auch erst mal ein Tässchen geschlürft, heute Morgen?“ fragte G.,
als er am Sammelpunkt angekommen war. B. erstarrte. Der Tee! Er hatte am
Fenster gestanden, mit einer dampfenden Tasse Minztee in der Hand. Er
hätte eigentlich keinen kochen können, sein Smartmeter gab ihm noch
keinen Strom. Auch war sein ganzes Haus noch dunkel gewesen. Den Tee
hatte er auf seinem kleinen Campingkocher zubereitet, den er versteckt
hatte, als die Brigaden der grünen Garde vor Jahren begannen, von Haus
zu Haus zu ziehen, um Mofas, Rasenmäher, Gasgrills und andere



„Schädlinge“ zu konfiszieren. Ebenso wusste niemand von seinem kleinen
Vorrat an Benzin, den er sich zugelegt und gut versteckt hatte, als
Erlass 208, das Gute-Luft-Gesetz, den Handel, den Besitz und die
Benutzung aller flüssigen, festen und gasförmigen Kohlenwasserstoffe
verboten hatte. G. hatte zweifellos seine dampfende Tasse gesehen, B.‘s
Stirnlampe und das dunkle Haus bemerkt und dann zwei und zwei
zusammengezählt. B.‘s Knie wurden weich als er sich ausmalte, wie die
Vermesser kommen würden, zusammen mit den grünen Garden, die ihnen stets
auf dem Fuße folgten und er als Klimaverbrecher angeklagt würden.
Geschubst, verprügelt, kahlgeschoren und an den Pranger gestellt würde
er schließlich in einem der Umerziehungslager landen. Man hörte so
einiges darüber und es waren keine schönen Geschichten. Wenn er doch nur
nicht am Fenster gestanden hätte! Wie konnte er nur so
unvorsichtig sein!

Der Bus hielt am Sammelpunkt und B. stieg wortlos ein. Aus dem
Augenwinkel sah er, dass G. ihm nicht folgte, sondern ihn nur boshaft
angrinste, sein Meldi aus der Tasche zog und damit demonstrativ in B.‘s
Richtung winkte. B. setzte sich auf einen freien Platz und überlegte
fieberhaft. Der Bus würde 15 Minuten brauchen, um ihn bei “Schellnhuber-
Solar 26” abzusetzen, der in die Jahre gekommenen Solaranlage, wo er
seit zehn Jahren Tag für Tag mit Besen den Staub von den Paneelen fegte
oder Vogelscheiße wegkratzte, die die Leistung der Technik
beeinflussten. Dabei lieferte die Anlage ohnehin kaum noch Energie,
schließlich war sie fast 25 Jahre alt und heute fehlten die Ressourcen
und das Geld, um neue Paneele anzuschaffen. Würden sie ihn gleich im
Kraftwerk verhaften? Unwahrscheinlich. Die Vermesser und die Grünen
Garden würden einige Zeit brauchen, um den Kocher und das Benzin zu
finden. Man würde einfach auf ihn warten, in seinem Haus. Dem einzigen
ohne Solarpaneele im ganzen Dorf. Er könnte fliehen, dachte er kurz, und
sein Herz hüpfte für einen Moment, als wolle es schon vorauseilen. Doch
die Euphorie schwand schnell. Womit und wohin? Seine
Beförderungsberechtigung reichte nur vom Dorf bis zum Kraftwerk und zu
Fuß käme er nicht weit.

Resigniert sank B. auf dem Sitz des Busses zusammen und ließ die letzten
Jahre Revue passieren. Alles war immer schlimmer geworden, immer
restriktiver. Das tägliche Leben und die Jagd nach Energie banden die
meisten Ressourcen. Die staatlich gesteuerte Digitalisierung taktete das
Leben aller Menschen, sofern sie nicht zum Kreis der „Planer“ gehörten.
Das Meldi, ein auf Beschluss der EU-Kommission eingeführtes
innereuropäisches Smartphone, regelte die Kommunikation. Es war ebenso
verpflichtend wie das Smartmeter in jedem Haus und war mit ihm
gekoppelt. Jeder Energieverbrauch musste über das Meldi beantragt und
autorisiert werden, jede Meinungsäußerung, E‑Mail oder SMS ging durch
die Hass-Filter der Hauptabteilung „AA“ des Innenministeriums, die aus
der Amadeu-Antonio-Stiftung hervorgegangen war. Die Ministerin der
Netze, Frau Baerbock und die Ministerin der feinen Rede, Frau Roth,
bezeichneten das Meldi als “Überfällige Antwort Europas auf den
weltweiten Trumpismus-Putinismus” und als Win-Win-Win-Gerät.



Die Anfänge
Alles begann im September 2021, als Robert Habeck Kanzler einer
Minderheitsregierung wurde. Zwar erreichten seine Grünen nur 32% der
Stimmen, doch die andern Parteien waren nicht mehr in der Lage, auch nur
einen ernst zu nehmenden Gegenkandidaten aufzustellen und ergaben sich
ihrem Schicksal, nur noch als Beschaffer der 2/3‑Mehrheit für zahlreiche
Verfassungsänderungen zu dienen. B. war damals 18 Jahre alt und kam
gerade vom Camping-Urlaub aus Holland zurück. Er hatte den kleinen
Campingkocher, der ihm nun zum Verhängnis werden würde, gerade in der
Hand, als im ZDF Habecks erste „Rede an den Klimawandel“ lief, in der er
ankündigte, das alte System zu beseitigen und durch ein neues, besseres
zu ersetzen. B. konnte diese Rede auswendig. Kein Wunder, schließlich
stand sie mittlerweile als Präambel in der neuen deutschen Verfassung,
welche 2023 das zur Hassrede erklärte Grundgesetz abgelöst hatte:

„Genossen, Klimaretter, Freunde der Menschheit! Es ist Zeit, Schluss zu
machen mit der Vergangenheit und dieses Land, ja, die ganze Welt in eine
neue Ära der Klimagerechtigkeit, des Wohlstandes und der
Gleichberechtigung zu führen. Auf diesem Weg muss uns das Banner der
Jugend voran wehen, denn nur die Jugend ist reinen Herzens und von
reiner Klimabilanz. Die revolutionäre Jugend ist es, die CO2 sieht und
durch Mut und Haltung, wie sie nur einer gerechten und wahrhaftigen Idee
entspringen kann, die Feinde des Klimas entlarven und zur Rechenschaft
ziehen werden. Tapfere Jugend, das dekarbonisierte Zeitalter ist nahe,
doch es wird nicht anbrechen bevor nicht der letzte Verbrennungsmotor,
das letzte Stück Kohle und das letzte Gasfeuerzeug vernichtet ist. Geh
aufs Land, Grüne Jugend, trage die LED-Fackel der Revolution zu den
verstockten Bauern, den Fleischessern und Berufspendlern. Vernichtet die
„vier Alten“, die da sind: Die alten Denkweisen, die alten Kulturen, die
alten Gewohnheiten und die alten Sitten.“

Man hatte die Parolen sehr vage und unklar gelassen, so dass die Grünen
Garden, wenn sie trommelnd und hüpfend durch die Orte zogen, immer etwas
fanden, was sie zertreten, kritisieren und verurteilen konnten. Etwa die
alte Denkweise, individuelle Mobilität für eine Errungenschaft der
Zivilisation und Freiheit zu halten, die alte Sitte, klimaschädliche
Katzen und Hunde zu haben, die alte Gewohnheit, in Zeiten der
Energieanstrengung (so wurden ab 2022 die längeren Blackouts genannt)
den alten Benzinrasenmäher oder das Notstromaggregat hervorzuholen, um
der egoistischen Energieverschwendungssucht zu frönen oder die alte
Kultur, CO2 emittierende Wachskerzen am Weihnachtsbaum anzuzünden. Das
alles und vieles mehr kostete bald so viele CO2-Strafpunkte, dass es
einem leicht die täglich halbstündlichen Wärmezuteilungen für einen
ganzen Winter kosten konnte – und die waren kalt in letzter Zeit, was
die Grünen Garden und ihr großer Vorsitzender kurzerhand zum Ergebnis
ihrer Klimarettungsbemühungen erklärt hatten.

Ganz flink waren die kleinen Revolutionäre, die Strafpunkte in ihre
Smartphones – die später durch Meldis ersetzt wurden – einzutippen. Die



SMS mit dem Strafbefehl kam stets nur Sekunden später. Sie waren
Ankläger, Richter und Henker in Personalunion und je größer die Gruppen
waren, in denen sie durch das Land zogen, umso heftiger waren die
Exzesse. Mit Losungen wie „Wer Verbrennungsmotoren versteckt ist
Energieverbrecher“ und „Auch Jesus ging zu Fuß“ zogen sie durch die
Dörfer, hielten Autos an oder fackelten sie gleich ab, wenn sie ihnen
„zu groß“ erschienen. Dann kamen die Bewegungseinschränkungen per
Verordnung, die Schließung der Tankstellen, dann das Gute-Sonne-Gesetz,
das alle Hausbesitzer, die sich keine Solarzellen aufs Dach schrauben
wollten oder aus Geldmangel nicht konnten, zu Verdächtigen und
Energieschmarotzern erklärte.

Die auftretenden Versorgungsengpässe auf dem Land, die wegen des sich
verschlechternden Lieferverkehrs immer wieder auftraten, schaffte man
mit dem Gute-Versorgung-Gesetz zwar nicht ab, aber nun war jeder
Hausbesitzer mit mehr als 200 qm Garten per Dekret zum Selbstversorger
geworden und mit Gartenarbeit beschäftigt, statt nutzlose kritische
Blogs zu schreiben und sich über den dekadent-blinden Dünkel der
Großstadtbewohner und ihrer grünen Eliten lustig zu machen, die
glaubten, der Strom käme aus der Steckdose und das Gemüse aus dem
Biomarkt. Es gab Kontrollen und wenn die Grünen Garden
„schmarotzerischen Zierrasen“ oder Begonien vorfanden, wo Kohlrabi und
Kartoffeln hätten wachsen können, wurde der Rasenfreund „zur Rede
gestellt“ oder musste gleich vor Ort sein „Gras fressen“. B. reißt sich
aus seinen Gedanken, denn der Bus hält und die Tür öffnet sich mit einem
dumpfen Geräusch.

Aufwachen
[klong]

..

[klong?]

Was ist los? Autsch! Ich bin offensichtlich eingeschlafen, zur Seite
gerutscht und mit dem Kopf unsanft auf die Tischplatte geknallt. Meine
Güte, was für Träume! Wie kommt man nur auf sowas! Kranke Phantasie?
Habe ich Fieber? Da fällt mein Blick auf die Artikel, die ich gerade
gelesen hatte. Die TAZ begründet ausführlich, warum Verbote die
eigentliche Freiheit seien, auf Indymedia feiern Klimaaktivisten ihr
Barbecue mit vier „backfrischen Porsche-Cayenne“ im Namen des
Klimaschutzes, in Berlin sperrten Gretas Klima-Kids SUV’s mit
Flatterband ab und stellten deren Fahrer „zur Rede“, warum sie in der
Stadt ein so schädliches Auto fahren würden. Außerdem war ein Wikipedia-
Artikel geöffnet, in dem die Parolen und die Vorgehensweise während der
Kulturrevolution in China und die Handlungen der verblendeten,
missbrauchten Jugend beschrieben sind, die mordend und marodierend durch
das Land zogen, um “Die vier Alten” zu vernichten. Die alten Denkweisen,
die alten Kulturen, die alten Gewohnheiten und die alten Sitten. Hab
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wohl doch kein Fieber. Ich habe im Traum einfach zwei und zwei
zusammengezählt.

Der Beitrag erschien zuerst auf dem Blog des Autors hier
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Der Deutsche Wetterdienst gab am 21. Juli 2021 eine Information zum
Hochwasser heraus:

Hydro-klimatologische Einordnung der Stark- und
Dauerniederschläge in Teilen Deutschlands im Zusammenhang mit
dem Tiefdruckgebiet „Bernd“ vom 12. bis 19. Juli 2021

Zusammenfassung
Im Zusammenhang mit dem Tief „Bernd“ traten in Deutschland und
den Nachbarländern insbesondere im Zeitraum 12. bis 15.07.21
regional sehr ausgeprägte Starkregenereignisse auf. Diese
führten insbesondere in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz
zu ausgeprägten Überschwemmungen, die Ursache für eine hohe
Zahl von Todesfällen und erhebliche Schäden an der
Infrastruktur waren. Dieser Text liefert eine Beschreibung der
Wetter- und Ausgangslage, eine Zusammenstellung der
beobachteten Niederschlagswerte und eine klimatologische
Einordnung, sowie eine Übersicht über die Situation in den
Nachbarländern.

[…]

Analysen der letzten 70 Jahre auf Basis von Tagesdaten zeigen,
dass die Intensität und die Häufigkeit von
Starkniederschlagstagen (in [4] definiert als >20 l/m² pro Tag)
in Deutschland geringfügig zugenommen haben. Die stärksten
Änderungssignale zeigen sich für den Winter. Im Sommer gibt es
noch kein klares Bild. Dies liegt vermutlich daran, dass hier
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zwei Effekte gegenläufig sind. Die Anzahl der Tage mit
Niederschlag nimmt eher ab, während sich der Niederschlag
selbst an den verbliebenen Tagen intensiviert [4].

[…]

Allgemein sind extreme Einzelereignisse zunächst kein direkter
Beleg für den Klimawandel. Nur langjährige Beobachtungen können
zeigen, ob die Häufigkeit bestimmter Ereignisse zugenommen hat
oder nicht. Gerade bei extremen Ereignissen, die also nur
selten vorkommen, ist es besonders wichtig, einen sehr langen
Zeitraum zur betrachten. Ob der Klimawandel nun ein bestimmtes
Unwetterereignis verstärkt hat, kann nicht ohne weiteres oder
gar pauschal beantwortet werden. Zwar konnte bereits mittels
Attributionsforschung für ausgewählte Extremereignisse (z. B.
Hitzewellen) gezeigt werden, dass durch den Klimawandel die
Eintrittswahrscheinlichkeit erhöht wurde; dies bedarf aber im
Einzelfall umfangreicher Untersuchungen [5]. Für den Parameter
Niederschlag zeigt eine kürzlich veröffentlichte Studie zu
täglichen Maxima des Niederschlags auf globaler Ebene, dass die
Intensivierung von Starkniederschlägen, zum Beispiel in
Mitteleuropa, zumindest teilweise durch den anthropogenen
Klimawandel verstärkt wurde [3]. Eine Attributionsstudie zum
aktuellen Ereignis wird derzeit durch das World Weather
Attribution Project vorbereitet [18].

Der Auszug aus dem DWD Bericht erschien zuerst in die kalte
Sonne hier
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